Pessachfeier im Saal





Kar- und Ostertage 2005
Die Reise hält an

Zeige mir, Herr, deine Wege, lehre mich deine Pfade (Ps 25,4)
Ablauf:

Händewaschung

Gebet: Gepriesen ist das Wasser, Geschenk Gottes für uns. Es sei uns Quelle auf unserer Reise, es schenke uns Reinheit und Klarheit. Amen

[Alle suchen sich einen Platz an der Festtafel]

Entzünden des Siebenarmigen Leuchters an der Festtafel
Gebet: Gepriesen ist das Licht, Geschenk Gottes für uns. Es schenke uns Geborgenheit und Sicherheit. Amen

[Alle setzen sich und verteilen das Licht]
Lied:

Thematische Hinführung
„Die Reise hält an“ ist das Thema der diesjährigen Ostertage. Das Thema passt sehr gut zum Pessachabend, an dem uns mit Reisen auseinander setzen.
Wir erinnern uns am heutigen Abend in mehrfachem Sinne: Wir erinnern an den Auftakt der jüdischen Pessachfeiern, dem Sederabend. Juden feierten ihn durch die Geschichte und feiern ihn noch heute. Juden erinnerten sich zunächst an die Unwägbarkeiten des Weidewechsels (damit hatten wir uns 2004 auseinander gesetzt) und später gedachte sie dem Auszug aus der Sklaverei aus Ägypten, manch ein Überlebender auch an sein Entrinnen aus dem Holocaust. All dies war mit anstrengenden lang “anhaltenden Reisen“ verbunden.
Wir haben unseren eigenen Erinnerungsstrang: Unsere Erinnerungen mit Pessachfeiern hier in der Herrenmühle. Auch dies ist eine Reise, die mittlerweile eine gute Zeit lang anhält und Gründonnerstag ist der Tag der Anreise.
Erinnern wir zuerst die Grenzerfahrungen des Volkes Israel, an Erfahrungen der Ausweglosigkeit, Abhängigkeit und die Grenzerfahrungen eines einzelnen Menschen – Mose - als Führer des Volkes Israel, der zwischen Gott und seinem Volk fast zerrieben wird.
Hinweis auf Psalmvers: Zeige mir, Herr deine Wege, lehre mich deine Pfade (Ps 25,4).
Die Reise hält an, bevor sie überhaupt losgeht.

Der Pharao lässt sich nicht überzeugen und mühsam wird eine Plage nach der anderen angedroht und durchgezogen. Die Ägypter erlebten zu Blut gewordenes Wasser, Plagen aus Fröschen und Insekten, die Pest über Tier und Mensch, Hagel und Finsternis. Aber jedes Mal von neuem erhärtete sich das Herz des Pharao. 
Erst in der Nacht des Pessachs gibt ihm der Tod der ägyptischen Erstgeborenen einen Ruck, er lässt Mose und Aaron noch in der Nacht rufen und sagte: „Geht und verehrt Jahwe, wie ihr gesagt habt. Auch eure Schafe, Ziegen und Rinder nehmt mit, wie ihr gesagt habt. Geht und betet auch für mich.“ Der Auszug beginnt mit dem Pessach, die Hüften gegürtet, Schuhe an den Füßen, der Stab in der Hand.
Doch dann gelingt die erste Etappe auf dem Wegzug aus der Sklaverei. Doch das Heer des Pharao setzt nach und bringt die Israeliten in eine große Bedrängnis: Vor ihnen das Rote Meer, hinter ihnen die anrückenden Ägypter. Die Ägypter sind im Zorn über die erlittenen Plagen, die den Pharao dazu bewegt hatten, die Israeliten ziehen zu lassen. 

Die Reise hält an, weil die Ressourcen knapp werden.
Wir erinnern die Wasser- und Brotlosigkeit in der Wüste. Zuerst gibt es nur bitteres Wasser, dann gar keines mehr. Das Murren des Volkes, der Wunsch in Ägypten geblieben zu sein.

Die Reise hält an, weil die Reisenden sich vom Herrn und Mose ihre Wege nicht zeigen lassen, sich ihre Pfade nicht lehren lassen (vgl. Ps 25,4).
Wir erinnern uns an Mose, der sich der Aufgabe Gottes nicht gewachsen fühlt und auf seine Mangel verweist, sich sprachlich nicht gut ausdrücken zu können.

Wir erinnern daran, dass Mose schwankend mit dem Bund Gottes, den 10 Geboten zu seinem Volk kommt und das Volk inzwischen um das goldene Kalb tanzt. Mose zertrümmert aus Enttäuschung und Wut die beiden Steintafeln.

Lied: Meine engen Grenzen 78
Gebet: Gepriesen sind die Speisen, die uns erinnern an die Sklavenarbeit (Charoseth), an die Bitterheit der Knechtschaft (Chikoree) und an das ungesäuerte Brot, die Matzen, die an einen schnellen Aufbruch gemahnen. Amen.

Wir essen in Schweigen, können vom einfachsten aller Getränke – Wasser – trinken. Mit der Erinnerung an das Volk Israel und seinem Anführer Mose kann sich die Erinnerung an eigene Grenzerfahrungen verbinden.

Trotz alledem: Die Reise hält an.
Die Israeliten und Moses sind nicht steckengeblieben in der Sackgasse, sie sind begleitet worden von einem Gott, der ihnen die Wege zeigte und ihnen die Pfade lehrte (Ps 25,4). Er bahnt einen Weg durch das Rote Meer und lässt die Ägypter abschütteln. Er speist sie in der Wüste mit gereinigtem Wasser mit aus dem Felsen sprudelndem Wasser und mit Brot vom Himmel. Gott gibt eine zweite Chance und schließt einen erneuten Bund mit neuen Steintafeln.

Lied: Mirjam 88

Gebet: Gepriesen sind die Speisen (Lamm, Feldsalat und Gemüse), die uns erinnern an den Bund zwischen Gott und den Menschen. Sie sollen uns sättigen und sie mögen schmackhaft sein. 

Gepriesen ist der Wein, die Frucht der Erde und der Arbeit, bereitet zum Feste und zur Hoffnung auf ein erfülltes Leben. Amen

Wir essen und trinken. Wir hören Musik und können miteinander reden.

Lied: Andere Lieder wollen wir singen 1
Zeige mir, Herr deine Wege, lehre mich deine Pfade (Ps 25,4).

[Zug in die Kapelle]
Konzept von 2004 modifiziert von Thomas
